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AoKltSter cier jVienscdKeit."
11 nrte Wahrheit, daß die Renegaten, die Ab¬

sich imnier am lautesten zu ihren neuen
Di-

bekennen mid alles , was sie vorher verehrt und
^Eern „ach ihrer Bekehrung am heftigsten m
gepredigt ha - ^ OTlt^ roie5er  einmal an den
***!' HAen Heißspornen bestätigt, die den Abfall ihres

Dreibund mit an erster Stelle vor ihrem
« k̂ ,md vor der Geschichte zu verantworten haben. In
jjj ? Frankreich und Rußland fühlt man sich an den
Nrlorung dieses Krieges, die Schreckenstat von Seraiewo.

überhaupt nicht erinnert , und wenn es einmal
L muß d° ß an dieses schmachvolle Ereignis gerührt
2d dann sucht man so rasch wie möglich Mit einigen
Äckuld genden und beschönigenden Wendungen von
Ä -m fatalen Gegenstände wieder loszukommen.
^Anders inItalien.  Hier ist man nach wenigen
Machen.Kriegsgemeinschaft mit den Kulturvölkern des
Dreiverbandes schon so tief gesunken, daß sich eme ruck-
^ltlose Verherrlichung der Mordgesellen ans Licht wagen
fff die vor einem Jahre dem Erzherzog-Thronfolger
und seiner Gemahlin das Leben genommen haben. Ihre
Namen schreibt der ehemalige Sozialistenfuhrer Musso-
lino eimr der lautesten Rufer im Streit gegen die
Zentralmächte, müßten ins Register der Wohinter der
Menschheit eingetragen werden, und es sei urcht zu be¬
greifen daß man am Jahrestage der Tragödie der Richter
des o?r'zherzoglichen Paares nicht gedacht habe. Er wolle
L .« Lu -« - Versehen gu>m-«°n » «Hm und
feine Bundesgenossen müßten lebhaftes Dankgesuhl für
die Mörder empfinden, dank deren Mut und vorsorgender
Tat vor der Gefahr der germanischen Herrschaft bewahrt
wurde und der europäische Konflikt gerade zur rechten
Leit ausbrach. Das seien Werkzeuge der Vorsehung gewesen.
Noch zehn Jahre Frieden , und die Welt würde durch das
Eindringen der deutschen Organisationen in die wirtschaft¬
lichen und politischen Angelegenheiten aller Völker so vom
Deutschtum gesättigt geivesen sein, daß der Vormarsch der
deutschen Heere ein Triumphzug gewesen wäre. Europa
würde dem Schicksal Belgiens verfallen sein. Jeder Wider-
stand hätte zur Rechtfertigung der Anwendung der deutschen
Kriegsmethoden gedient: die geschwächtenund vergewaltigten
Völker hätten sich dem Rechte der Stärkeren beugen müssen,
das von Berlin, der Hauptstadt des neuen römischen
Reiches, der Welt diktiert worden wäre . Schon fetzt
könnte Europa sich kaum der Herrschaft des Kaisers er¬
wehren, in zehn Jahren wäre es ganz unmöglich gewesen.
Darum seien Princips Revolver und Cabrmowltschs
Bombe gepriesen! _ , _

Man steht, Herr Muflolino geht aufs Ganze! Der
Mann hat wenigstens den Mut der Frechheit und macht
auS seinem Herzen keine Mördergrube . Anders wie die

Englänoer . die nach ver Ermordung des serbischen Königs¬
paares die diplomatischen Beziehungen mit diesem an¬
genehmen Staatswesen abbrachen und sich nur nach und
nach dazu verstanden, den König Peter und seine Getreuen
wieder in die anständige Gesellschaft zuzulassen. Nach dem
Vorfall von Serajewo zeigte man in London nicht übel
Lust, diese Mord - und Verschwörerbande wieder in das
Dunkel europäischer Verlafienheit zurückzustoßen, aber die
politischen und geschäftlichen Instinkte trugen schließlich den
Sieg über moralische Erwägungen davon, und als man erst
m der bedrohten belgischen Neutralität den benötigten Vor¬
wand bei der Hand hatte, schwenkten die Grey und Ge¬
nossen entschlossen zu den serbischen Kulturträgern über.
In Italien ist diese Entwicklung schneller vor sich ge¬
gangen, und wir glauben nicht, daß gegen das freche Be¬
kenntnis Mussolinos nennenswerter Widerspruch laut¬
werden wird . Allerdings sind ja auch für die Ver-
brüderung mit Fürstenmördern in Italien günstigere Vor-
Bedingungen gegeben, denn der Vater des jetzigen Königs
ist auch keines natürlichen Todes gestorben, und vielleicht
bewahrt man auch seinen Mördern in gewissen Teilen des
Volkes e-n dankbares Gedächtnis, wenn man auch in ihrer
öffentlichen Lobpreisung sich aus begreiflichen Gründen
einige Zurückhaltung auferlegen muß. Um so schöner
klingt jetzt dieses Lied vom braven Mann , gewidmet den
Helden von Serajewo . Wohltäter der Menschheit und
Werkzeuge der Vorsehung — etwas Herrlicheres kann es
wirklich nicht geben. Ein Denkmal auf dem Kapitol ist
doch wohl das mindeste, was man diesen Revolver- und
Bombenhelden in Italien schuldig ist.

Wenn aber die „vorsorgenüe Tat dieser Werkzeuge
der Vorsehung gepriesen wird , wie läßt sich damit die
Behauptung vereinigen, daß Deutschland es gewesen sei,
daS diesen Krieg entfesselt und so entsetzliches Unglück über
die Welt gebracht habe? Wir haben hier das Zugeständnis,
daß Deutschland lediglich mit seiner Organisation , d. h.
durch den berechtigten Gebrauch seiner wirtschaftlichen,
geistigen und moralischen Kräfte seine« Einfluß ausbreiten
und stärken wollte, und daß. um dieser „friedlichen Durch¬
bringung - ein Ende zu machen , feindliche Mordbuben in
Bewegung gesetzt wurden , die einen Krieg aller gegen alle
entfesselten. Mll man diese Verbrechertat preisen, gut,
io mag man es tun . Dann gebe man es aber auch end¬
lich auf, die Wahrheit auf den Kopf zu stellen und von
einem deutschen Angriffs - und Eroberungskrieg zu sprechen.
Deutschland wehrt sich und wird sich sein kostbares Schwert
nicht zerbrechen lassen. Die Italiener aber wollen wir in
Zukunft gern ihrer neuen Freundschaft von Mördem und
Mordgenoffen überlassen. — _ frilitj«.

Der Döste.Lieg zur
Ein Lebensbild.

Preisgekrönte Arbeit von Frau Sutro - schücking.
12) ' Nachdruck verboten.

Und steh, ich habe ihn dir selbst

Mer Hatteich selbst mich denn ebenfalls bis zur

MmWstür^

toten, der nur des Erkennungszeichens harr ^ um me
Geliebte in die Arme zu schließen. Aber - was

*83# ihm bricht nicht. »Md über Trennung. Kwnk-heit und Zeit, das Unvergängliche hervor - dre L.reue

SD« ntwÄi t» ttMl mrt« Hna«t. 34 6oÄj rte
^nächsten Moment im Arm, jubelnd, traurig und sreuoe

©ÄS zu erschüttert, um sprechen »» könmn. Lange
Minuten mögen für unS vergangen sein imherngen « .
tausch überwältigender Empfindung« » - bis Eugen ' «
tzSelnd »wischen uns drängte . Glücklich. wie nur Kmver
Mu können, rief «e mit stolzem Übermut!

f liebe Mama . >.Sagte ich dir nicht

pfttKS von feldtmrfcball Nmäenburg.
Die Kampfe «m Mlawa.

Aus dem Groben Hauptquartier
wird über die Tätigkeit der Armee«
deS Feldmarschallsv. Hindenburs weit«
geschrieben:

Wer den Heldenkampf um die Befreiung und Ver¬
teidigung des deutschen Nordostens recht würdigen wm.
muß ein besonderes Augenmerk auf die Stelle richten, wo
das südliche Masuren an Westpreußen gren^ . Die schwer
wiegende Bedeutung eines russischen. Einbruchs Ä
Osterode- ^ eut^ -Enlau lehrt ein emzrger Blick! am bre
Karte : es dreht sich um die Abtrennung des deutsch«»
Landes rechis der Weichsel vom Reiche. Die drei der
Ostrolenkaendenden Bahnstrecken ermöglichen dort ŝ e
Au ladungen großer Truppenmaffen, und die Lmre
Warschau—Mlawa —Soldau führt geradewegs mdaS
Einmarschgebiet hinein. Darum ist der BefitzMawaS
von i hohem Wert. Es klingt glaubhaft daß dar rittMche
Ober , fiehlshaber im Februar befohlen habensoU . Mlawa
zu nehmen, koste es. was es wolle-
wenigen Truppen des deutschen Generals o.
gingen kurz vor Weihnachten wieder vor, um Mlaw»
endgültig zu besehen. Die Front verlefwch ^ l:ch. derrechte Flügel hing also zuruck. Da tauchte im Januap
bei den Russen

.«in neuer aiaantiscker Man»*“ Ul llvUU - II MiUiin 1***
nur: ne wokUen mit großen Kavalleriemaßen, gewtgi
starken Kräften, zwischen Mlawa und . der Weichsel nallullcll KluiUU / gLUllUJvIl J/HU4UU UHU uwv ” «
Westpreußen einbrechen und gleichzeitig von Kowno t)'
int nördlichen Ostpreußen stehende deutsche Truppen »M
fassend angreifen. Alle verfügbaren deutschen Kran»
wurden zu dem großen umfaffenden Gegenstoß vere
gestellt, der dann in der masurischen Wmterschlacht
Vernichtung der 10. russischen Armee östlich der
Johannesburg —Gumbinnen führte. Zugleich wurden au®
die deutschen Truppen an der Südgrenze West- und Ost«,
preußens etwas verstärkt. Die Führung erhielt der
General der Artillerie v. Gallwitz. Er hatte den Auftrag,
die reckte Flanke der in Masuren angreifenden Armeen
zu schützen und seinen Grenzabschnitt gegen den russischen
Einbruchsversuch zu sichem. Dazu ging er offensiv vor.
Zunächst wurde der rechte Flügel in scharfem Draufgehen
nach vorwärts geschoben, bis er Plock erreichte, das ^ in¬
zwischen zu einer starken deutschen Festung .ausgebaut
war . Garde -Regimenter und eine Kavallerie-Division
ernteten bei diesem schneidigen Einmarsch reiche blutige
Lorbeeren in der Gegend von Sierpc und Racionz. Sie
trieben einen überlegenen Gegner vor sich her und leisteten
schließlich einer dreifachen Übermacht erfolgreichen Wider¬
stand. Ein besonderer # 1

Glücks - und Ehrentag der Gardetruppen
war der von Drobin , wo sie einen bereits geglückten
russischen Überfall in eine schwere Niederlage des Feindes
verwandelten, der dabei 2500 Gefangene verlor . Das war
Mitte Februar . Aber General v. Gallwitz plante Größere ».
Er wollte durch einen umfassenden Angriff von beiden
Flügeln her das ganze vor feiner Front liegende Gebier
,wischen Weichsel und Orzvc säubern^ Der ^ cechteZluael

i »t sch M « den

Papa finden würde?

Se6t£ glückliches Lachen und fröhliches Geplauder
gaben uns endlich das geistige Glen' ficht wieder.

Meine erste Frage , die sich g!. filsam über meine
Livven drängte,E lautete: .Aber wie ist es. Ottilie, mem
Lieb, daß du mich nicht erkanntest?!" — ,JÄ sah dich

nicht, Georgs - ^ ent gc3ttete idE, erstaunt, , . und
öodi" haftete dein Auge auf meinen Zugenl Dte innere
Bewegung muß deinen Blick umschleiert haben oder

i-d°« fein Bott .
Sag mir doch die Wahrheit, Lieb!" lachte ich berter.

ihr Zögern einfach auf Rechnung ihres Zartgefühls setzend,
das meine Eitelkeit schonen wollte. Allein es hatte emen

SmL - Sch°»°° w°M- fit «te tm
edleres Gefühl . Ans mem Drangen sprach st- noch em
mal, diesesmal leiser wre zuvor: „Ich sah dich wirklich
nicht, mein Freund ! ^ ^ öenn  das eigentlich?"

Mit bebender Stimme fuhr ste langsam fort, nachdem
ein tiefer Schauer sie durchrieselt hatte:

Und ich sehe dich auch letzt nicht!
Und doch lag jetzt ihr Auge auf mir. Aber still.

alanUos leer — das Licht in ihm erloschen, ruhte es tn
fern dp«  tiefster Erschütterung durchbebten Antlitẑ - etn
dunkler unbewegter See im sturnigepeitschten Walde -
unberührt vom Blitzstrahl oder Mitternachtsschwarz.

Ein furchtbarer Schrecken packte mich an.
Ich begriff jetzt endlich, warum ste mich nicht er-

kannt ; aber mir war , als müsse sie es erst deutlich, aus-
füMtcö ln Worte kleiden, ehe ich die grausige Wahr-
h" if akzeptieren könne. Und ich sagte mit angsterfüllter
Stimme .̂ ne sind wohl schwach, mein armes Kind?
Doch" Mut ! Mit der Heilkraft der Wiffenschaft und der
Liebe will ich sie dir bald wieder Herstellen." Und ich
küßte ste innig dabei auf die beiden umflorten sterne.

Sie erwiderte kein Wort, sondern lächelte nur sehr

^ ^ Eugen' aber, dem Kinde, dem nichts entging, gefiel

rneie meine Verstctzerung. und indem er verrrauensvE zu
mir aufblickte rief er : . Siehst du. Papa , das habe tch
der Mama auch immer versprochen, wenn sie wemte und
so mutlos war , daß du sie dennoch heilen wurdest, sobald
wir in Amerika feien, wenn auch die dummen Ärzte in
Deutschland sagen, sie sei unheilbar erblindet ! -s

.Unheilbar erblindet?" unterbrach auffahrend in der
Erregung tiefsten Mitgefühls Dr W°rr den ErzaUer
hier und setzte dann fast ungeduldig hm zu. „Der Junge
sagte doch nicht die Wahrheit. Doktor?

Euaen log niemals !" erwiderte dieser düster, »und
w <« .« ; ® °s, iä"D,ea

“ tob «Stä BÄita . füt Iä»«tt. ättt
' JS ® «n«l- « tlbÄ » . ,! — *

bei "Gott b'das war härter wie alles andere !" Ulfi>dann
ergab auch « st» längere Zeit einem Men . Nachdenken
über die unerforschliche Inkonsequenz des Schicksals gegen

^Endl̂ " weckte ihn Zernowitz daraus plötzlich wieder

0Û‘ D̂as ' Kind, mit einer Frühreife und Beobachtungs¬
schärfe ausgestattet, die oft erschreckend war . schilderte mir

i7L °'- KLtz7tintr Scmb°« .° t

m mibtij OTt unb «18  St sich bitftt TaMcht mcflt mtit
DttfÄUtfetn tontot, «B teMWMK « * « »
wurde und von mtr nur trostlose Nachrichten einneien,
da vollendeten Tränen der Mutlosigkeit und der Angst
kür die Zukunft schnell die gänzliche Zerstörung. Die
Mittel die sie und meine Schwester noch aufzufinden ver-
mochten, waren für die Zuziehung berühmter Arzte n
der Behandlung aufgegangen, solange noch Hoffnung aus
teilweise Herstellung vorhanden.

Farfietzung folgt



sollte weiter nach Osten einschwenken, und die in Willen¬
berg eingetroffenen Heeresteile erhielten Befehl vom Orzyc
her die offene rechte Flanke des Feindes zu umgehen.
Sie kamen, weit ausgreifend, östlich an Prasznysz vorbei
und schwenkten südlich um die Stadt herum, die nur
schwäch beseht sein sollte. Da ergab sich aber, daß an¬
gesichts des überraschend schnellen Vormarsches der
Deutschen eine russische Division nach Prasznysz geeilt
war. Der Angriff wurde beschlossen. Inzwischen hatten
jedoch die Russen große Truppenmassen am Narew zu¬
sammengezogen und gegen Prasznysz in Marsch gesetzt.
Zwei russische Korps gingen gegen den linken Flügel der
deutschen Truppen vor. Trotzdem wollten diese auf die
große Beute, die sich bot, nicht verzichten. Ein Teil noch
verfügbarer Kräfte wurde zur Sicherung gegen den
nahenden, weit überlegenen Gegner im Halbkeise aus¬
gestellt und unter diesem Schutze stürmte an; 24. Februar
eine Reservedivision Prasznysz.

4

über 10 000 Gefangene, darunter 57 Offiziere,
36 Geschütze, 14 Maschinengewehre und viel anderes
Kriegsgerät fielen in die Hand der Sieger. Allein es war
höchste Zeit, die Beute in Sicherheit zu bringen, denn
schon war die russische Übermacht, gegen die ein Wider¬
stand auf diesem vorgeschobenen Posten fruchtlos gewesen
wäre, in bedrohliche Nähe gerückt. Unter sehr, erheblichen
Schwierigkeiten zogen sich unsere Truppen nordwärts in
die große Verteidigungslinie im Orzyc-Bogen zurück, nach-
dtztt sie den russischen Drängern noch riesige Verluste zu¬
gefügt hatten.

Der kecke Sturm auf Prasznysz täuschte den Feind, der
an dieser Stelle den Feldmarschallv. Hindenburg

fl mit starken Kräften vermutete. Das niachte sich in
Folgezeit für die Truppen des Generals v. Gallwitz

s schwerste fühlbar. Denn nun warfen die Russen
ner neue Korps hierher. Unter solchen Umständen
rite der deutsche Führer an die Fortsetzung

zer Offensive nicht mehr denken, sondern mußte
hartnäckige Verteidigung oorbereiten, auf deren

gingen die beteiligten Truppen stolz sein dürfen
auf eine der besten Waffentaten des deutschen

iteres. Unsere Stellung bildete bei Mlawa einen Winkel,
sie einerseits nach Südwesteu auf Plock hin, anderer-
s nach Ostnordost über dw Höhen nördlich Prasznysz
weg verlief. Ju dieseni Winkel schoben die Russen
de Februar-Anfang März ihre Truppenmassen zunächst
gsam hinein — dann brachen diese mit unerhörter
acht vor. Mlawa war ihr Ziel. In dichten, sich ständig
feuernden Kolonnen stürmten sie, ohne jede Rücksicht auf

furchtbaren Verluste, gegen die Stellungen östlich und
tzlich von Mlawa an. Aber die Menschenwogen brachen

an dem Felsen deutscher Tapferkeit. Unsere Truppen
'fiten aus. Bei Demsk, östlich von Mlawa, findet man
tte eine lange Reihe flacher, mit weißen Steinen einge¬

faßter russischer Massengräber vor den deutschen Draht¬
hindernissen— ernste Zeugen des Mißerfolges, den

Km 4:8 russische Kompagnien gegen 10 deutsche
rdtvongetragen haben. Der Frost hatte die Sumpfgegend,
-m»s der hier der Orzyc entspringt, gangbar gemacht und
-Ködern Feinde die Annäherung an imjere Stellung ge«
•Ihtftei.
*{J*. Nachdem über 1000 Geschosse aus schweren Geschuven

,und hinter Demsk eingeschlagen waren, folgten die un-
fhörlichen Angriffe der Infanterie . In der Nacht des
L_?ära kamen sie bis unmittelbar an den Stacheldraht,
der unsere Scheinwerfer und Leuchtpistolen verbreiteten
liug Licht, um nun dem verheerenden Infanterie- und
gschinengewehrfeuer den Weg zu weisen. Was vom
inde nicht fiel, floh in die nächste Bodenfalts zuruck,
1 das Scheinwerferlicht die Verzweifelten bis zum

,fgesanbruch festhielt. Dann ergaben fie sich den vor-
tsandten deutschen Patrouillen. Viel Munition. 800 Ge-
ffrhre wurden genommen. Vor der Front fand man an
«er Stelle 300 tote Russen. Einige Kilometer nördlich

Hr , bei Kapusnik, wo der Feind in unsere Schützen-
Dben eingedrungen war und durch einen verzweifeltenrjonettkampf wieder vertrieben werden mußte, liegen

Russen begraben — und 164 Deutsche.
General v. Gallwitz versuchte mit teilweise frischen

Kräften nun seinerseits einen Vorstoß. Dieser begann am
rMMärz , kam aber am 12. März nördlich Prasznysz zum
Mtehen, da auch die Russen von neuem bedeutende Ver-
^Wrkungen erhielten. Sie waren bald in großer Überzahl.
.Auf etwa 10 Armeekorps und 7 Kavallerie-Divisionen
,.wurde ihre Stärke geschäht. Wir mußten uns wieder auf
j- ie Verteidigung einrichten, und unsere Truppen, die zum
ITeil schon vier Wochen lang in fast ununterbrochenem

rmpf gestanden hatten, mußten einen neuen harten Stoß
ßshalten. Der ging diesmal nicht auf Mlawa zu,
andern nordöstlich von Prasznysz am Orzyc und
)mulew hinauf. Er wurde nach russischer Eigenart in

. hr zahlreichen und sehr heftigen Angriffen geführt.
Man zählte

vom 13. bis zum 23 . März 46 Sturmversuche,
25 bei Tage, 21 bei Nacht. Fast alle brachen bereits im
Feuer unserer Truppen zusammen, wenige gelangten bis

die deutschen Gräben. Besonders schwere Kämpfe fanden
jjei Jednoroze.' statt. W'.cder erlitten die Russen erheb-
lche Verluste, ohne ihrem Ziel näher zu kommen: die
Füdgrenze Altprenßens war wohl verteidigt und ein
Einbruch in die Flanke unserer Oststellung undurchführbar.

In der letzten Märzwoche flauten die russischen An-
.chMiffe ab, und seit Ostern herrscht an dieser Stelle der
«»Kampffront meist Ruhe. Sie ist dem heldenmütigen
nrMiderstande der Truppen des Generals o. Gallwitz zu
nsHanken. Sechs Wochen lang haben sie in Kälte und

Nässe, in Schnee und Sturm ruhelos, unermüdlich die
näHeimat verteidigt und sich glänzend bewährt. Es war

keine Schlacht mit weithin klingendem Namen — aber es
-Lywaren viele, viele harte Kämpfe, deren Erfolg den mancher
rmgroßer Schlacht übertrisft. In diesem Sechswochen-Ringen

um das südliche Einfallstor in Altpreußen haben die
.nv Truppen des Generals v. Gallwitz 43 000 Russen ge-
msßangengenommen und gegen 25 000 getötet. Der Ge-
« samtverlust des Feindes überschreitet sicherlich die Zahl
r1*100 000.
as.’ii '

MN ; Der Krieg.
Die deutsche Angriffsbewegung in den Argonnen,

' -' 'deren erste Ansätze bereits große Beunruhigung in Paris
sr- hervorriefen, hat jetzt zu schweren Niederlagen der Fran-
luvzosen geführt, die auf weitere glückliche Entwicklung der

Dinge in jener Gegend für die deutschen Waffen die besten
Aussichten eröffnen. Auch auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz konnten wir neue Erfolge verzeichnen, während im
Südosten bei unseren Truppen noch Ruhe herrscht, die
gber in der feindlichen Vreffe mit bangen Ahnungen als

eme unheimliche Ruhe vor dem Sturm gerennzeicynr,
wird.

Deutlcbe Siege in «ien Argonnen.
Die französische Höhenstellung bei BoureutlleS
erstürmt : dabei etwa 3000 Gefangene . — Bei

Vienne le Chateau 138 Gefangene.
Großes Hauptquartier, 14. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heute nacht «vurden abermalige Handgranateuangriffe

bei der Zuckerfabrik von Souchez labgewiesen . Die
Franzosen sprengten in der Gegend von Troyon ( westlich
von Craonne ) »nd von Perthes ( in der Champagne)
erfolglos einige Mine ». Unser Handgranatenfeuer
hinderte sie, sich an den Sprengstellen festzusetzen. In
de» Argonnen führten deutsche Angriffe zu vollem Er¬
folge . Nordöstlich von Vienne le Chateau wurde etwa
in 1600 Meter Breite die französische Linle genommen»
ein Offizier , 137 Manu wurde» gefangen , ein Maschinen¬
gewehr , ei» Minenwerfer erbeutet. Südwestlich von
Bourenilles stürmten unsere Truppen die feindliche
Höhenstellung in einer Breite von 3 Kilometer und einer
Tiefe von 1 Kilometer . Die Höhe 285 ( La fille morte) ist in
nnserm Besitz. An unverwundete « Gefangenen fielen 2581
Franzosen , darunter öl Offizierein unsere Hände, außerdem
wurden 360 bis 466 vertonndete Gefangene in Pflege
genommen ; 2 Gebtrgsgeschütze, 2 Revolberkauone «,
6 Maschinengewehre und eine große Menge Gerät wurden
erbeutet . Unsere Truppen stießen bis zn den Stellungen
der französischen Artillerie vor und machten 8 Geschütze
»nbrauchbar , die jetzt zwischen den beiderseitigen Linien
stehen. — Ein englisches Flugzeug wurde bei Frezeuberg
nordöstlich von Hpern hernutergeschossen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Zloische» Njemen und Weichsel haben «nsere

Truppen in Gegend Kalwarja südwestlich Kolno , bet
Prasznyfz und südlich Mlawa  einige örtliche Erfolge
erzielt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen keine Änderungen .'

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
*

ClnFere Helden von öiidweft . t v
(Von unserem es .-Mi tarbeiter .)

Trotzdem von deutscher Seite nach keine Bestätigung
der Übergabe unserer südwestafrikanischen Kolonie erfolgt
ist, nrachen die Einzelheiten, die Reuter darüber berichtet,
die erfolgte Kapitulation der deutschen Schutztruppe mehr
als wahrscheinlich. Was das englische Bureau jetzt über
die Kapitulationsbedingungen zu sagen hat, zeigt, \
daß die Buren, die mit vielfacher Übermacht nach
elf Monaten die schwachen deutschen Truppen zur
Übergabe brachten, den Heldenmut der deutschen
Gegner zu würdigen wußten. Die Offiziere sind
gegen Ehrenwort frei, behalten sogar ihre Pferde, ,
den aktiven Mannschaften ließ man die Waffen, wenn auch j
ohne Munition. Der Gouverneur Dr. Seitz ist gleichfalls
auf Ehrenwort freigelassen. Er wird sich nach Bloem- »
fontein begeben, wo seine Gattin ihn erwartet. Wie j
Reuter weiter meldet, sagten die kriegsgefangenen ,
deutschen Soldaten aus, daß sie nur noch für wenige Tage l
Lebensmittel hatten.

Also wie in Kiautschou, wie an Bord der „Königsberg"
haben sich auch in Südwest unsere braven Schutztruppen
bis zum äußersten gehalten. Außer den Lebensmitteln wird
ihnen auch wohl die Munition knapp geworden sein
für die wenigen Maschinengewehre, die sie dem gewaltigen
Artilleriepark Bothas entgegenstellen konnten. Mit 40 000
Mann hatte er schließlich die kleine deutsche Schar, die ,
auf höchstens 4000 Mann zu schätzen ist, eingekreist, nach- (
dem sie ihm schwere Schlappen beigebracht hatte. Wir /
haben von den Siegen unserer Südwestafrikaner ja nur j
wenig erfahren, da England alle Kanäle der Nach- I
richtenübermittelung verstopft hatte. Aber daß bei }
Sandfontein von dem tapferen Heydebreck die Feinde ,
über den Oranje gejagt wurden, daß Ma or !
Ritter sie bei Kakamas aufs Haupt schlug,
haben wir doch mit stolzer Freude vernommen.
Und wir werden sicherlich noch mehr hören von der helden¬
mütigen Aufopferung, mit der unsere Südwester der Über¬
macht unter den größten Entbehrungen, von allen Zufuhren
und Hilfsmitteln von Anfang an abgeschnitten, bis zum
äußersten standgehalten haben. In die äußerste Ecke der
Kolonie zurückgedrängt, haben sich die letzten Verteidiger
schließlich ergeben müssen, im Zustande äußerster Er¬
schöpfung. Daß der übermächtige Feind auch diese er¬
matteten und von allem entblößten Helden noch fürchtete,
zeigen die überaus günstigen Bedingungen, die er ihnen
lieber einräumte, als es auf einen Verzwetflungskampi
ankommen zu lassen.

Englische Niederlage an den Dardanellen.
Das türkische Große Hauptquartier meldet am 14. Juli

von der Dardanellenfront:
Der Feind versuchte vorgestern yorniittag bei Arl

Burnu nach heftigem Geschütz- i ewehrfeuer unter
Schleudern von Bomben gegen n rechten Flügel
vorzugehen. Der Angriff des Fe brach in unserem
Feuer zusammen. Der Feind zog >M) zurück. El« ihn-
sicher Angriff gegen unseren linken Flügel Kmde
ebenso leicht abgewiesen. Der Feind floh in
Eile. Ein Teil der Flüchtenden fiel 1» die
Abgründe. Wir erbeuteten eine Menge von ,
Munition, Waffen und Kriegsmaterial. Bel Seb
il Bahr griff der Feind am gleichen Vormittag
heftigem Geschützfeuer von seinen beiden Flügeln auS,
unterstützt von einem Teil seiner Flotte, unseren rechten
und unseren linken Flügel an. Er wiederholte dreimgl
den Angriff auf unseren rechten Flügel. Wir wiesemUn
ab und fügten ihm schwere Verluste zu. Der KWvl
auf dem linken Flügel artete in Schützengräbenkämpfs
aus und ging ergebnislos bis zum Einbruch der Nachj
weiter. Wir erbeuteten zwei feindliche Maschinen«
gewehre auf diesem Flügel. Trotz der Verschwendung
von ungefähr 60 000 Granaten in der gestrigen Schlecht
und trotz der beträchtlichen Verluste erreichte der Feind
nichts.

In englischen, französischen und italienischen Blättern
wird viel Aufhebens gemacht von einem neuen Herr, daS
gegen die Dardanellen vorgehen soll. Das engl :e
Hauptquartier meldet, daß bereits am 12. Juli Teile d,e!eS
neuen Heeres, deren Ankunft geheimgehalten wurde, i re
Laufgräben erreicht hätten. In Wirklichkeit scheint es uch

aver nur um den nötigsten Erlaö tür die vur»
türkische Feuer stark gelichteten Reihen der Angrz-
handeln.

Die russischen Verluste im Kaukasus.
Von der Kaukasischen Front wird aus Konstantin

gemeldet: Die Verluste des Feindes an Toten und
mundeten in der Gegend des Aras in den Gefechten
letzten Woche zwischen unseren Truppen und -er
sichen Infanterie und Kavallerie, die mit einem Rn
des Feindes endeten, werden auf 2000 geschätzt. - ^
wärtig haben wir über 600 Tote auf der Rückzu
des Feindes gezählt. ^

Die ruffifcben Durcbbrudieverfucbe.
Bei Krasnik herrscht noch immer verhältnisnM,.

Ruhe, nachdem mit starken Kräften nördlich
Punktes und we u-r in der Luggegend mit verzweifelt
Anstrengungen angesetzte russische Offensive zum StM
gebracht worden war. In Rußland selbst hegt man, j
dem noch immer Verstärkungen herangezogen we.
keine rechte Hoffnung, die Front der Verbündeten'
durchbrechen. Aus Petersburg wird gemeldet:

Man warnt in russischen Militärkreisen vor ein»,
Überschätzung der russischen Teiloffensive bei KrasnM
Lublin. Hauptsache sei und bleibe, daß der Feind «4
einer Front von 1500 Kilometern auf die russis»,'
Linien drücke, und dagegen könne selbstverständlich/
russischer Teilerfolg auf einem Abschnitt von 60r
Metern sehr wenig besagen. 4

Mit steigender Beunruhigung sieht man in Merz,
bürg auch auf die Situation vor Ossowie 'c. Manh«
streitet bereits, daß Ossowiec eine Festung im eigentlich«,
Sinne sei, es wäre nur ein vorgeschobener Stützpunkt
nicht auf eine Belagerung eingerichtet. Man scheint oU
sich immer mehr mit dem bevorstehenden Fall von Ossorvj»
vertraut zu machen.

Russische Angriffe in Beßarabien gescheitert.
Czernowitz , 14. Juli.

In den letzten Tagen unternahmen nachts die Russe,
an ber beßarabischen Grenzfront mit starken Infanterie,
und Kavalleriekräften heftige Sturmangriffe gegen die
österreichisch-ungarischen Stellungen. Die Kämpfe währte,
von 1 Uhr Mitternacht bis 3 Uhr morgens. Immer ne«
Gruppen russischer Soldaten stürnrten an. Ganze Reihe,
von ihnen wurden durch unser Maschinengewehrseuerhi,,
gemäht. Über ihre Leichen stürmten neue Linien vor,
aber alle Versuche der Russen wurden mit großen Ver¬
lusten für sie abgeschlagen. M
Kleine Kriegspolt.

Berlin, 14. Juli . Prinz Friedrich von Hessen, ei,
Neffe des Kaisers und ältester Sohn des Prinzenvamcz
Friedrich Karl, begibt sich wieder zur Front, nachdem»
von seiner zweiten Verwundung wiederhergestellt ist.

Köln, 14. Juli . Im Argonnenwald fand im Beisei,
des Deutschen Kronprinzen und des greisen Generalfeli.
marschalls Haeseler ein Dankgottesdienst für die lebll,
dort erfochtenen Siege statt, an dem 2000 Mann teil,
nahmen.

Stockholm, 14. Juli . Der schwedische Dreimast.
schöner „Daisi ", mit Kohlenladung von Furnes-Jsiand
nach Sundsvall unterwegs, ist außerhalb der Schären au!
eine Mine gestoben und gesunken. Der Kapitän und
vier Mann der Besatzung sind umgekommen.

Wien, 14. Juli . Auf dem italienischen Kriegs¬
schauplatz fanden neue Artilleriekämpfe und kleine Schar¬
mützel statt.

Konstantinopel, 14. Juli . Ein feindliches Schiff vom
Typ der „Jeanne d'Arc" bat den Gendarmeriepostenvon
Baba Burnu , vier Kilometer östlich von Adalia in Klein,
asien beschossen. Das Schiff feuerte 80 Granaten ab, die
weder Schaden noch Menschenverluste verrujachten.

Bukarest, 14. Juli . „Seara" berichtet aus Risch, dak die
Serben bedeutende Truppenmengen von der öslcr,
reichischen Grenze weggenommen haben, uin sie an d»
bulgarischen Grenze zu konzentrieren.

Paris , 14. Juli . Der italienische General Porr»
ist aus dem groben Hauptquartier nach Paris zurückgekehrt.
Er batte in der italienischen Botschaft eine lange Besprechung
mit dem serbischen Militärattache.

London, 14. Juli . Die englische Admiralität gibt be¬
kannt, daß in der Woche, die am 7. Juli abschlob, in eng¬
lischen Häfen im ganzen 1369 Schiffe ankamen und ab-
fuhren. Davon wurden 10 Schiffe mit einem Gesamt-
gehalt von 31068 Tonnen von Unterseebooten versenkt
Fischdampfer sind in dem genannten Zeitraum nicht versenkt
worden. _ __

Österreichs Rotbucb.
Neue Beweise für die Verräterei Italiens.

m.  Wie », 14. Juls.
Das soeben vom Ministerium des Innern veröffent¬

lichte Rotbuch bringt zahlreiche diplomatische Aktenstücke
über die Beziehungen Österreich-Ungarns zu Italien t#
der Zeit vom 20. Juni 1914 bis 23. Mai 1916. Die Asien
bestehen »um größten Teil aus Mitteilungen und Erlaffen
des 1 «nd I. Ministeriums des Äußern an den österreichM
ungarischen Botschafter in Rom und aus dessen Berichten
nach Wien.

Italien stellte danach das Verlangen, daß Österreich-
Ungarn noch vor dem Wiederbeginn der Aktion gegen
Serbien an Italien Kompensationen aus eigenem Gebiete
bewillige und das abgetretene Gebiet sofort übergebe. Me
Sammlung fügt zu den bereits bekannten HauptzügW
verschiedene Einzelheiten hinzu. Man ersieht aus ihnen
mit vollster Deutlichkeit die böse Abficht der italienischen
Regierung. Aus den Berichten des österreichischen Bol-
fchasters in Rom geht hervor, daß der Minister Baro»
Sonnino sowohl den König wie auch die meisten sem»
Ministerkollegen über die österreichischen Angebote»no
auch über die Stimmung im Lande falsch informierte.

Ein den Aktenstücken aus dem Jahre 1916 beigefE
Anhang enthält Schriftstücke aus den Jahren 1909, 1»u
und 1912, die beweisen, daß die österreichische Auslegung
des Artikels? des Dreibundoertrages früher auch vonm
italienischen Regierung geteilt wurde. Am 4. AuM
1914 meldet der österreichisch- ungarische Botslham
ln Rom seiner Regierung folgendes: Die
des K. u. K. Chefs des Generalstabes an
Italienischen Generalstabschef Cadorna gerichtete Anstag
wegen Ansführung der für den Kriegsfall zwischen̂
Verbündeten getroffenen Vereinbarungen ist w» j
beantwortet worden: „Konferenzen gegenstandslos,
Ministerrat Neutralität beschlossen.' „Leichte' Mo°L
sierung angeordnet. Wenn Österreich-Ungarn Lovcen ny^
besetzt und Gleichgewicht in der Adria nicht stört, .
Italien „niemals' gegen Österreich-Ungarn vorEv
«Eure <Ä:zellenz werden vorstehender. Äußerung



oltŷamase -Pvlmr (Schacherpoltttk) weiter
sÄeöt A ?' Sonnino bet allen Verhandlungen mit

Hie sky t- geht aus seiner Erklärung hervor:
»interltst"«„teresse der Rettung des alten Bundes-
Ml im er für das Einzig-Richtige für Italiens
JerWKalte , entschließe er sich»u diesen Gesprächen
?nterMLigüngen auS dem eigenen Besitz Österreichs) ;
mber El? « NortefeuMe mit der Maßgabe übernommen.
£ habe » inigMgsoersuch zu unternehmen, um
chral«!EaSflächen »u beseitigen, eine gesündere Grm
alten RelbungsN̂r^ ltnis zu suchen. Gelänge Lies nicht,
läge sürn . znrücktreten."
^Lrde fJPSJl  hatte der Mann schon fest von vom-
10 dei ®£Är en  den Blmdesgenossen in den Rücken zu
bereis beMon̂ hie Verhältnisse denn auch so zu treiben,
Men und ^ rsch gesetzt wurde. Bisher nicht zum
m  du Arme ^ Reichskanzler sagte seiner-
^rtellWuei » di« italienischen Staatsmänner,
yt : Äben Maßstab von Zuverlässigkeit anzulegen, den
«« andere anlcgten." l . . . Sie wußten keine Treu«
Re an stch }v italienischen Staatsmänner — möge sie di«U * _ —-

. die
Grund-

politifcbc Rundrcbau.
Deutfcbee Reich.

->„ri ab gelten die Höchstpreise für
* ?i ! ^Sie^betragen im Kleinhandel beim Verkauf

^ . der Laden 32 Pfennig, bei Lieferung tr̂ Haus
°b Liter. Die Regelung war sehr notwendig,
84 « flötenbie tollsten Verschiedenheiten und
denn^Ännaen im Petroleumhandel an der Tagesordnung.
tibersorderungenlm̂^ A^ ß-Berlin im armen Norden

das Liter Petroleum vielfach 70 bis,80 Pfenmg,
Berlins bas!Uier^^ ^ottenburg 65 Pfennig. In der
im l°°^ Nandenburg waren die Unterschiede noch größer.
k^ Äeskow »ahm man 25 Pfennig, m Mit stock 25In Bee- ô . ^ Qlg m gewöhnlichen Leiten. Da-

Eden gezahlt in Perleberg 50, in Rathenow 58,
gegen wurdeng r o e Luckenwalde 63, in Angermunde
"ÄtSe « SÄ » Vr-mlm . Rar »m >».
Sifsm Sffltiweii 70 Pfennig. « « - um,ist »« ,« -Eden aus dem ganzen Reich gemeldet. Es
^ÄZ erfttul ch datz jetzt die Regierung den Willkür-
}Ä und damit der Ausbeutung des Publikums emen
Rieqel vorgeschoben hat. Q - a

.Nunmehr geht auch Württemberg gegen den Lebens-
mittelwucher vor. Der stellvertretende Kommandierende
fifrtier«!des>13. (Württenibergischen) Armeekorps erlaßt eme
NMauna n der festgestellt wird, daß diem der letzten Zeit^ Äv-iE Steigerung der Preise für die notwendigen
Tn ? msttel und Bedarfsartikel zum Teil auf Auswüchse
des Zwischenhandels und auf unlautere Machenschaften
eimelller Personen zurückzuführen ist. Die Verordnung
ordnet an. daß für Groß- und Kleinhandel mit Gegen-
ständen des täglichen Bedarfs, insbesondere Brot, Mehl,
Teiawaren Milch. Butter, Schmalz. Fett. Käse,
Siern Salz, Zucker, Kartoffeln, Gemüse, Salat , Hülsen-
flüchten Zwiebeln. Obst. Fleisch und Fleischwaren. Kakao,
Seife, Leuchtöl, Holz,! Kohlen und Koks Strafen bis zu
einem Jahr Gefängnis verhängt werden, wenn beim
ewerbsmäßigen Einkauf hohe Gebote zur Hinauf reibung

der Preise gemacht werden. Die gleiche Strafbestimmung
gilt für Zurückhaltung von Vorräten, Forderung unver¬
hältnismäßig hoher Preise, für Verweigerung von Waren-
»baabe an die Käufer gegen Barzahlung.

bcbwcden.
X Segen ben Mißbrauch der schwedischen Flagg«

hat der König an die Lotsen- und Zollbehörden eine Der-,
ordmmg erlaffen, wonach sofort, wenn ein ausländisch eS>
Schiff mit Abzeichen einer anderen Nationalität, als dem
Schiff wirklich zustehem in einen schwedischen Hafen
einläust, der Sachverhalt d-r Generalzollverweltung
telegraphisch zu melden und Ausklarierung nicht eher
zu bewerkstelligen ist, als 6 die Genehmigung des
Königs dazu etntrifft. DaS ^ hiff darf bis auf weiteres
nicht abgehen oder ausgelotst werden. Ein ausländisches
Schiff, welches fälschlich die schwedische Flagge oder
schwedische Nationalitätsabzeichenführt, darf außer in
Seenot nur bis zum nächsten Zollplatz gelotst werden,
wid der betreffende Lotse hat bei den betreffenden Zoll«
behörben die Einlösung anzumelden. Die Vcoi-dnimg ist
bie Folge des englischen Gebrauchs, nach Belieben fremde
Klaggen zu setzen. . f

SroÜbrttannien.
x Trotz aller Anstrengungen scheinen die Schwierig¬

keiten mit den Bergarbeiter » noch zu wachsen. In
Cardiff fand eine Versammlung von Abgeordneten der
Bergleute von Süd-Wales statt. Diese war von A)4 Ab-
geordneten besucht, die 156 493 Bergarbeiter. das heißt
etwa 65 Prozent der gesamten Arbeiterschaft des Reorers
vertraten. Eine überwältigende Mehrheit lehnte den
Vorschlag des aussührenden Ausschusses, daß die Arbeit
während der weiteren Verhandlungen mit der Regierung
fortgesetzt werden solle, ab. Eine noch größere Mehrheit
verwarf den Antrag, eine namentliche Abstimmung aller
Arbeiter zu veranstalten. Die Nachricht von diesem Be¬
schlüsse der Bergarbeiter in Süd-Wales schlug wie eine
Bombe ein. Die Blätter führen übereinstimmend aus,
daß die Führer die Macht über die Arbeiter verloren
hätten. Der Munitionsminister kündigte bereits an, es
werde eine königliche Verordnung erscheinen, durch die
jeder Streik im Kohlenbezirke von Süd-Wales für Ge-
letzesübertretung erklärt wird.

Klmerlk».
* Die Lügenmeldungen der englischen Presse über die

Aufnahme der deutschen Note in den Vereinigten Staaten
and jetzt schon als Erfindungen klargestellt. Bemer! ms-
wert ist dagegen eine Äußerung Bryans über die dem,rqe
^tote. Bryan erklärte, die amerikanischen Leitartikel über
we Antwort Deutschlands stellten extreme Ansichten dar.
fx glaube, hie Majorität sei lediglich an dem Schutze der
amerikanischen Rechte interessiert. Das amerikanische oott
würde herzlich alle Schritte des Präsidenten billigen, dte
L jür geeignet halten würde, die Amerikaner aus der
«esahrzone fernzuhalten, oder die Passagiere mit Kon.er-
vande, besonders Munition, nicht in Berührung kommen

lassen. — Etwas anderes will auch die deutiche
»tote nicht.
Hu° 7n- und HueUnd.

14. Juli . Der jungtschechische Reichstags-geordnete Dr. Raickin ist verbastet worden. Vor einigen

Präsident der ,FeitMgsgeseUs« aft oer r»caroont Lifly uno
einer der bekanntesten tschechischen Politiker.

Madrid, 14. Juli . Der Gouverneur von Badajo,
meldet, daß Alfonso Costa, der bei den letzten Unruhen
entsetzte portugiesische Politiker, gestorben ist.

Lissabon, 14. Juli . An Bord des Kanonenbootes„Jbo*
erfolgte bei Kap Verde eine Explosion . Zwei Matrosen
wurden getötet, mehrere verlebt, darunter vier schwer. Das
Kanonenboot ist beschädigt. Ein englischer Kreuzer, welcher
in der Nähe des Kanonenbootes ankerte, kam zu Hilfe.

London, 14. Juli . Schatzkanzler Mc Kenna teilte im
Unterhaus mit. daß die Gesamtzeichnungauf die Anleihe
fast 600 Millionen Pfund Sterling letwa 12 Milliarden
Mark) betrage. Man hatte allgemein 1000 Millionen Pfund
Sterling erwartet.

Alexandria, 14. Juli . In Verbindung mit dem
Attentat auf den Sultan sind vier junge Leute,
darunter ein Rechtsstudent, verhaftet worden.

Lunte Leitung.
Die Hotelrechnungen d'Annunzios. Der Stadtral

von Genua, Maffone, hat nach dem „Avanti" auf dem
kürzlich in Rom abgehaltenen Städtetage folgende ergötz¬
liche Geschichte zum Besten gegeben: Nach einem Aufenthalt
des „göttlichen" d'Annunzio in Genua hatte dies« -natür¬
lich vergeffen, die Gasthofrechnung zu begleichen, und der
Wirt wandte sich an die Stadtverwaltung mit der Bitte
um Bezahlung von 2000 Lire für sechs Tage Aufenthalt.
Es schien den Stadtvätern etwas viel, und man wollte
der Sache etwas näher auf den Grund gehen. Dabei
stellte sich heraus, daß die Rechnung auch die Unterhaltung
von zwei Damen mit Inbegriff, die zur Begleitung deS
Dichters gehörten. Wahrscheinlich die Musen, wMe ihm
bie göttlichen Strophen eingaben. Wohl cd« Wbel—
nach Ansicht des Stadtrates ' Maffone . sehr übel" —
i ’ifete sich die Stadtverwaltung zur BegleichWH d«

«chnung des Gefeierten bequemen. ^
F © Unwettcrverheerungeu in Schweden. Ausgedehnte
Teile Schwedens, besonders Südschwedens, sind in den
letzten Tagen von schwerem Unwetter heimgesucht worden.
Starke Gewitter gingen nieder. Durch Blitzschläge wurden
über 50 Bauernhöfe in Asche gelegt und mehrere Per¬
sonen getötet. Eine Anzahl Telegraphen- und Telephon¬
verbindungen sind unterbrochen. Der gefallene Regen
aber hat die Ernteaussichten erheblich verbessert.
Meine Cagce-Chronik.

Königsberg1. Pr ., 13. Juli . Fünf Ruffen versuchten
gestern aus dem Tucheler Gefangenenlager zu entfliehen.
Einer wurde vom Posten erschaffen, ein zweiter wurde ver¬
wundet. Die übrigen wurden wieder eingefangen.
» Rothenburg (Oberlausitz). 13. Juli . Der seit Wochenfrist
spurlos verschwundene Gerichtsasseffor Dr. Lambertu --
von hier wurde tot im Mühlgraben aufgefunden. Die
Todesursache ist noch unaufgeklärt,
f Bonn, 13. Juli . Einen Raubmord an einer Freu
Schönefeld in Lengsdorf verübt zu haben, ist deren Mit-
einwohnerin Witwe Hoefer verdächtig und verhaftet woroen.-
Die Tat wurde mit einem Beil verübt und hernach 600 Mark
geraubt.
iVertriebsgefeUfcdaften für Kobletibau.
L Unter Aufsicht des Staates . ' (

Berlin , 13. Juki.H
I In der gestrigen Sitzung des Bundesrats wurde dem
Entwurf einer Bekanntmachung über die Errichtung von
Vertriebsgesellschaften für den Steinkohlen- und Braun¬
kohlenbergbau die Zustimmung erteilt. Durch die auf
Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 4. August 1914
vom Bundesrat beschlossene Verordnung werden die.
Landeszentralbehörden ermächtigt, die Besitzer von Stein¬
kohlenbergwerken und Braunkohlenbergwerken ohne ihre
Zustimmung zu Ge' ' u au vereinigen, denen die
Regelung der Förde; ie der Absatz der Bergwerks-
erzeugnisfe der Gesells..-a, .ce obliegt. Die Errichtung eurer
derartigen Zwangsgefeüfchafthat zur Folge, daß dre be¬
teiligten Bergivertsbefitzer in der Förderung und in dem
Absatz der gewonnenen Bergwerkserzeugnisse micht mehr
frei sind, sondern den Beschränkungen unterliegen, die sich
aus der Verordnung selbst und aus der Satzung ergeben,
die zur näheren Regelung der Rechtsverhältnisse der Ge¬
sellschaft und der Gesellschafter von der Landeszentral¬
behörde zu erlassen ist. Nach der Verordnung liegt den
Gesellschaftern namentlich die Verpflichtung ob, voni
Geschästsbeginneder Gesellschaft ab ihre Bergwerks-
erzeugniffe der Gesellschaft zum Zwecke des Absatzesm
überlassen. . j
>; Zur Sicherung der öffentlichen Interessen i
gegenüber dem starken wirtschaftlichen Einfluß, den ein
solches Zwangssyndtkat der Zechenbesitzer haben wird, sind
in der VerordniPg dem Staat verschiedene Auf-
sichtsbefugniffe eingeräumt. Insbesondere ist ihm eme
gewisse Einflußnahme bei der Preisbildung Vorbe¬
halten. Die Verordnung wird alsbald bei der
Frage der Erneuerung des Rheinisch- Westfälischeir
Kohlensyndikats praktische Bedeutung gewinnen. Der
Eintritt eines syndikatlosen Zustandes wurde von tie,-
greifenden Störungen unseres wirtschaftlichen Lebens
begleitet sein. Zunächst wäre in Zeiten der Kohlenknapp¬
heit eine ungehemmte Aufwärtsbewegung der Kohlen¬
preise zu Lasten der Verbraucher zu erwarten, der dann
in Zeiten reichlichen Kohlenangebotsein starker Preis¬
sturz mit seinen für die Löhne der Bergarbeiter und die
Finanzen der im Kohlengebiet gelegenen Gemeinden gleich
nachteiligen Wirkungen folgen würde. Derartigen wirt¬
schaftlichen Erschütterungen muß während des Krieges und
der auf ihm folgenden Jahre mit allen zulässigen Mitteln^
vorgebeugt werden. ^ ~
. Die Verordnung des Bundesrats laßt übrigens auch
nach ihrem Inkrafttreten den Zechenbesttzern des nieder-
rheinisch-westfälischen Steinkohlenreviers noch den Weg
des freiwilligen Zusammenschlusses offen. Denn sie be¬
stimmt ausdrücklich, daß von der den Landeszentral¬
behörden beigelegten Befugnis zur Bildung eines Zwangs¬
syndikats kein Gebrauch zu machen ist, wenn von Berg¬
werksbesitzern, deren Förderung mehr als 97 v. H. der
Gesamtförderung des in Betracht kommenden Bezirks
ausmacht, innerhalb einer durch die Landeszentralbehörde
zu bestimmenden Frist eine Vereinigung zum Zweck des
gemeinsamen Absatzes der Bergwerkserzeugniffe durch
Vertrag gebildet wird. Voraussetzung ist hierbei, daß die
Landeszentralbehördedurch den geschloffenen Vertrag die
öffentlichen Interessen für gewahrt erachtet. Dadurch ist
also dem Staat auch für den Fall -.der Miwilligen
Syndikatsbildung ein gewisser Einfluß gewährt. ,

Kriegs - W Cbromk
Wichtige Tagesereignisse

12. Juli . Am Bug bei

zum Sammeln.
— - ,
Derewlany nehmen d̂ie ver¬

bündeten Truppen einen ruffischen Stützpunkt.—Italienische'
Vorstöße im Küstenland und an der kärntnerischen Grenze
werden blutig abgeschlagen. —Vordringende Montenegriner
werden an der Grenze der Herzegowina zurüagetriebenWW

13. Juli . Bei Souche, schiebentzdieAUnsernUihre
Stellungen vor und nehmen einige| weltereAfeinoltche
Positionen. Feindliche Unternehmungen werden durch unser
Feuer erstickt. Im Priesterwalde erleidentzdiê Fränzosen
schwere Verluste bei erfolglosen?Tnnrlffrn~riTT

kokales und provinzielles.
Merkblatt für de« 1« . Juli.

Sonnenaufgang 8” || Mondaufgang 8>* V.Sonnenuntergang 8" » Monduntergang S" N.
622 Hedschra(Flucht Mohammeds von Mekka nach Medina):

Beginn der mohammedanischenZeitrechnung. — 1664 Dichter
Andreas Gryphius gest. — 1846 Philosoph Friedrich Paulsen
aeb. — 1857 Französt cher Dichter Jean Pierre de Bsranger gest.
— 1890 Dichter Gottfried Keller gest. — 1807 Kartograph Karl
Vogel gest. — 1002 Komponist Heinrich Hofmann gest.

© Dörre« von Obst und Gemüse. Die diesjährige Ernte
an Obst und Gemüse fällt, wie schon heute feststehen dürfte,
so reich aus. daß sie für die Sammlung von Wintervorraten
ein ungemein wertvolles Material liefert. In der retzigen
Zeit darf dies weniger als je unbenutzt bleiben, bei dem
Mangel an Blechen für Gemüsekonservendosen und an
Gummiringen für Einmachcgläser entfällt aber die Möglich-
keit alle verfügbaren Bestände in der üblichen Weise zu
konservieren. Um so mehr empfiehlt es sich, das Dörren von
Gemüse und Obst als ein nützliches, einfaches und billiges
Konservierungsverfahren auch in den Privatbaushaltungen
zur Anwendung zu bringen. Das Dörren entzieht dem
Obst und Gemüse alle Feuchtigkeit, verkleinert seinen Um-
fang und sein Gewicht und bewirkt dadurch lahrelange
Haltbarkeit und leichte Aufbewahrung und Versackung. Es
erhält Farbe, Aroma und Nährgehalt der Früchte und
fördert die Zuckerbildung. Es erspart anderen Konser.
vierungsarteu gegenüber Zeit. Arbeit und Kosten: nament-
Uch eMfallen alle Kosten für Gläser. Krüge Krukem Büchsen.
Dosen sowie füt große Zuckermengen, da der Zucker bet der
Zubereitung hier in wesentlich geringerem3̂ ße zur » n-
ivendrmg kommt. Es eignet ffH, !ür alle GemÄe- und
Obstarten, wie Spinat, Wirsingkohl, WMkohl. Rotkraut»
grüne Erbsen, Bohnen, Möhren, Kürbiffe»^.Kartoffeln,
Kirschen, Pflaumen, Äpfel, Birnen usw, ferner wr alle PiU-
sorten, alle Getretdearten. alle Kräuter. Behürdlichersetts ist
verschiedentlich schon Do-surs« getroffen, BelebrungSbarfe
über das Dörrverfahren eimurtL̂ en. und eS fft ^ tngend zu
wünschen, daß die Teilnehmerm  Helen Kursen oder dazu
geeignete Haushaltungssam̂n and sonstige
möglichst weite Kretle der fttmUetmü  in der Herstellung
derartiger Obst- und Brmüsetonserven «Kterrichten- -

* 2chiver ttrdettende n-cute , ore nut ihren Brot¬
marken nicht auskommen, werden erfreut sein zu hören, daß
für siêZusatzmarkcn in Aussicht genommen sind. Auf Antrag
soll jeder über 12 Jahre alte Einwohner(ohne Unterschied
des Geschlechts) mit einem eigenen Arbeitseinkommen bis zu
3000 Mk. bei der regelmäßigen Brotkartenausgabe eine Zu¬
satzmarke über 462 Gramm Brot (360 Gramm Mehl)
wöchentlich erhalten. Die Einführung der Zusatzmarke dürfte
nicht mehr lange aus sich warten taffen.

* Der Milchausschank auf Sem Lande darf von
den Bauersleuten nicht so ohne weitere» betrieben werden.
Eine amtliche Verfügung sagt hierzu: Der Verkauf von
Milch durch Landleute darf nur „gelegentlich" geschehen und
auch n r̂ dann, wenn es sich nm selbstproduzierteMilch
handelt. Wer von einem anderen Milch kaust und wer
durch Nusstellen von Stühlen und Tischen die Absicht zu
erkennen gibt, den Einzelabsatz von Milch gewerbsmäßig zu
betreiben, unterhält nach einer Entscheidung de» Kammer-
gerichts vom 6. März 1011 einen selbständigen Gewerbebe-
trieb, sür den eine polizeiliche Anmeldung, resp. polizeiliche
Erlaubnis erforderlich ist. ^ ..

* Auszeichnung . Oberstabsarzt Dr. Krcglingerm
Coblenz (früher in Braubach), z. Z. im Großen Haupt¬
quartier, hat das Ritterkreuz1. Klaffe mit Schwertern de»
Ordens vom Zähringer Löwen erhalten.

* Lotterie . Die nächste Ziehung der Preußisch-Süd-
deutschen Klaffentotterie findet am 13. und 14. August statt.
Die Erneuerungsfrist sür die Lose endigt am 9. August.

2Xmonati . ja 40 Selten mit Schnittbogen.
Abonnement« IJ 1 ijbelallen Baefahandlnaren

pro Vie{teU«bt°*n fielt ‘* ,d Ellen PoeUtnataUeo*

8raf»-Pfot«.|ira*ini ieib lohn HeDTJaSllWBfiO.MtfJL
jährlich:Tausende Bilderu.Modelle.

Olelt«rau$fid)t«n.
Eigener Wetterdienst.

Ein großes Tiefdruckgebiet ist dem abgezogenen gefolgt.
Ausstchten: Regenwetter. __
Mein Vorrat an

geht zur Neig'j Bei Bedarf ist umgehende  Bestellung
kmpseh'enswert.

_ Ehr . Wieghardt.

Ohne Brotkarte
Kartoffelmehl

per Psd. 35 Pfg., von 10 Pfd. an per Pfd. 32 Psg.E. Eschenbrenner.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Aus Grund höherer Verfügung können die Sonntage
(ausgenommen die Zeit des Hauptgottesdienstes) zur Ver¬
richtung von landwirtschaftlichen Arbeiten benutzt werden.

Braubach. 13. Juli 1915. Die Volizeiverwoltung. _
Die Liste derjenigen Personen, die zu dem Amt einer

Schöffen oder Geschworenen berufen werden können, liegt vom
12 <̂uli bis 19. Juli im Rathause, Zimmer3 aus.
I2 »S T9 . Mi 1915. D„ .
■- "In der nächsten Zeit wird mit der Belegungd̂ jemgen
Friedhossteiles begonnen, wo bte Beerdigungen b-n Jahr
1886- 87 stattfanden. Die Angehörigen der dort Beerdlgten
werden hiermit wiederholt und zum letzte" ® ä,Ie "" ei sernen
bie Steine von den Gräbern bis zum 25. d. M. entfernen,
andernfalls dieselben zu Gunsten der Stadt verfallen. Dh
betreffenden Gräber können auch bis zum 2b. d. TI.  no«
^ „STo . amt 1915. «sÄÜi

Klüftiger

Iuuge
gesucht.

August Friedrich,
Zwiebackbäckerei.

Selbstgekelteren

^ot wei^
per Liter 1.20 Mk.

per Flasche 1 Mk. (mit Glas)
in Gebinden billiger empfiehlt|
<£. Efchenbrenner
Frieda Efchenbrenner.

KKOtWWK^

Feldpost-Eierschachteln
für 6 Stück —

Iean Engel.

Wie

JP A  Photo -Platten, Photo-Papiere,
Photo-Postkarten. Fixiersalz,

vK ? Entwickler. Tonfixierbad,
ISO \ Schalen, Eopierrahmen,

I \  Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatronen
\ Abschwächer, Verstärker

K \ für Film und Platten
- 1 « , . \ und viel,- anbete mehr beftwnen Sie in

reichhaltiger Auswahl in der

Marksburg-Drogerie
Ehr . Wieghardt.

Dunkelkammer im Hause.

per Stück 14 Psg.
frisch eingetroffen.

Otto Eschenbrenner.

ff
Solarine"

Putz-Crearn
putzt alle Metalle verblüffend!
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe

Vulkan"sowie auch

Es gibt nichts!besseres
als einen

Küppersbusch
Werdet

inmoberim und eleganter Bauart der weltberühmtenFirma
jc  Aüvpersbusch Sc  Söhne , 31.-®., Gelsenkirchen.

— 2*100 Arbeiter— Jahresproduktion 100 000 Stück.
Größte Spespalfabrik für Koch- und Heizappaiate.

Alleinverkauf für Braubach und Umgegend ^

_ Julius Rüpmg.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A. Lemb.
Alle Sorten

tr
Osenpolitur, dar beste deutsche|
Erzeugnis neu angekommen.

Gg . Phil . Clos.
Reizende Neuheiten zur

Dai»cillchl>ckmi
Anöpfe , Besätze,

Garnituren
>neu eingetroffen zu äußerstI
| billigen Preisen

Geschrv. Schumacher  !

iefiitöe-
öienstNLer

| ftttb wieder zu laben bei
_ A . Lemb.

Neu ein,etroffen:
Stickerei- und Batist-1

IHäubchen für Mädchen,'
Cachemier- u. Pique-
Mützchen für Knaben,!

sowie Kittelkleidchen
|irt reizender Ausführung.

Rud . N euhaus.
Hochfeiner2)örrobst

Pflaumen , firnen,
jftprikosen

1empfiehlt
Jean Sr}geh

Calcium-Carbidl
per Klg. 40 Psg.

Chr. rvieqhardt.

Statt besonderer Anzeige.
Am Dienstag , den 13. d. M., Nachmittags 6‘/a Uhr verschied

nach kurzem Leiden, 73 Jahre alt, gestärkt durch die Heilsmittel
der kath . Kirche mein unvergesslicher, treusorgender Gatte und
Vater, unser lieber Bruder , Schwager und Onkel

Herr

Königlicher Merfirster Keil
Veteran von 1864, 1866, 1870 und 71
Inhaber des Kronenordens IV. Klasse

nach beinahe 54jähriger Dienstzeit.

Im Namen der Hint(rbliebenen
Frau Revierförster Keul und Sohn.

Braubach, den 14. Juli 1915.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 16. Juli d. J ., Nach¬
mittags 5 Uhr statt . Die feierlichen Exequien sind am Samstag,
den 17, d. M., vormittags 7.15 Uhr in hiesiger Pfarrkirche.

Hodes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung, daß mein lieber Mann,
unser treusorgender Vater. Schwiegervater, Groß¬
vater, Bruder und Onkel

Herr Hem Gras
heute Rachmittaĝnach langem, schwerem Leiden
im Alter von 56 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Im Namen

der trauernden Hinterbliebenen
Frau Hermann Gras

nnb Kinder.
Braubach, Breysll-Bieth, den 14. Juli 1915.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag
um 3 Uhr vom Trauerhause, Unlermarktftraße
3, aus statt.

Malzkaffe
hochfeine Qualität in 1
Paketen per Pfd^ 45 Psg/

Otto Eschenbremm.

SfmiMmiirflt
— prima Qualität -

wieder neu eingetroffen iti
Scan Engel«

Konigpulver „Apis"
!dient zur Herstellung von 4 Pfund Kunsthonig. Beutel zu
130 Pfg. bei

Otto Eschenbrenner.
Schöne frische

onen
wieder eingetroffen bei

Chr . Wieghardt.

Bienenhonig
per Pfd. 1 25 Mk. mit Äi

vom B-enenzüchter Jssob
TheiS-Dinkholder

zu haben bei
Frau Stötzer,

^GartenstrM

»afKmW
Imitpafiii
alle verschiedene Arten em,

«a . « >r ife

Zucker
in allen Sorten.

Weinessig
per Ltr. 40 Pfg.
8alicy1

empfiehlt
E. Eschenbreimen

IUI ach .* Korsetts

zncker
wieder eingetroffen beiChr. Wieghardt.

Die bekannt guten

D# F putztuchev
(Aufnehmer) wieder erngetroffen.Julius Auprng.

>ür Damen und Kinder in
allen Weiten.
Gute Ware — billige Preist

!Geschw . Schumacher.

Mappen
!in schöner, weicher Ware per
Paar 80 Pfg. wieder einge-

| troffen
Rud . Neuhaus.

Ns 8»»Ä im  8§««§Mt
ist einKieffer-Einkocli-

Apparat
nebst den dazu gehörenden

[Kieffer-Konserven-
i Gläser.

Verlangens Sie Preislisten bei
der Verkaufsstelle

Julius Rüping.
Alleinverkauf für Branbach und Umgebung.

♦♦

1 Pfund-Büchfen wieder
troffen.

Jean  E >

Syndediko
W rf -

in Tuben, neu dngetrotF
21. LE

Älter Kor
aus der berühmt. Brennern
H. C. König in Sle
empfiehlt

Emil Eschenbre
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